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Synthetischer Spiritus.
Kaum ist ein Gesetz über das Branntweinmonopol in

, Kraft getreten und schon soll es wieder abgeändert wer¬
ben . Die Gewinnung von Spiritus nach neuen

'
Methoden,

besonders die Erzeugung von „ synthetischem" Spiritus
ft>ll über die im Monopolgesetz nach langwierigen Ver¬
handlungen im Kompromiß,weg festgesetzte Grenze hinäus
gefördert werden . Die Kartoffelknappheit sei der Grund
für die nicht gewöhnliche Aufhebung eines eben erst erlas¬
senen Gesetzes. Aus einem Artikel der „Zeitschrift für
Spiritusindustrie "

, der diesen Gegenstand behandelt, ent-
^

nahmen wir folgende Feststellungen:
Für das laufende Betriebsjahr schätzt die Branntwein-

j Monopolverwaltung die Erzeugung von Spiritus in
den Holzbrennereien auf ganze 5000 Hektl. Die
Unwirtschaftlichkeit dieser Herstellungsart erhellt aus der
Tatsache , daß sie einen Reichszuschuß von 2 350 000
Mk . , also von 470 Mk . für jedes Hektoliter , erfordert,
während an die Erzeuger für Kartoffelspiritus 180 Mk-
gezahlt werden.

Aus Ablaugen der Zellstoffgewinnung können höchstens
150000 Hektl. Branntwein hergestellt werden, größere
Mengen sind demnach nur aus Kalziumkaroid —
aus Kohle und Kalkstein — zu erzeugen , um den gesam¬
ten Spiritusbedarf , der vor dem Krieg 3 1/2 Millionen Hek¬
toliter erreichte, zu decken.

Die praktische Durchführbarkeit dieses Verfahrens ist
noch nicht erprobt , die einzige große Anlage in Lonza
in der Schweiz , die diese Fabrikation ausgenommen hat,
befindet sich noch in ihrem ersten Betrieüsjahr . Sie ar¬
beitet mit großer Wasserkraft, ihre etwaigen Erfolge wür¬
ben sich also nicht verallgemeinern lassen . Das Reich hat
nun während des Kriegs unter Aufwendung vieler Mil¬
lionen Mark Karbidwerke zur Stickstofferzeugung errichtete
und will diese durch Spirituserzeugung rentabel gestalten,
— bei dem Stickstoffhunger der deutschen Landwirtschaft
Wohl eine überängstliche Vorsicht . Tie Annahme , daß
durch die Umwandlung von Kalizumkarbid in Spiritus
Kartoffeln erspart werden , widerlegt bündig eine von der
„Zeitschrift für Spirit usindüstrie " zitierte Aeußerung des
Begründers , der deutschen Karbid- und Kalkstickstoffindu¬
strie, Prof . Caro:

„Ich glaube nicht, daß die Notwendigkeit besteht, neue
unwirtschaftliche Verwendungsmöglichkeiten für das Kar¬
bid zu suchen . Tie Erzeugung von Spiritus und Essig aus
Karbid bedeutet jedenfalls eine Vergeudung, .denn die
indirekte Erzeugung durch Kartoffeln liefert viermal soviel
Spiritus als die direkte Erzeugung aus Karbid ; alles
Reden über Kartoffelmord und Vergeudung von Nahrungs¬
mitteln sollte deshalb beiseite gelassen werden .

"

In Uebereinstimmung mit diesen Allsführungen hat Dr.
Foth vom Institut für Gärungsgewerbe auf Grund des
bei den Beratungen des Monopolgesetzes vorgelegten amt¬
lichen Materials festgestM , daß eine Tonne Karbid einer¬
seits 625 Liter Spiritus liefert , andererseits aber nach
der Umwandlung in Kalkstickstofs und dessen Verwendung
als Dünger in der Landwirtschaft einen Mehrertrag von
500 Ztr . Kartoffeln , von denen ein Viertel in der Bren¬
nerei verarbeitet , ebenfalls 625 Liter Spiritus und noch
die Tagesration Schlempe an 180 Ochse « gibt . Es blei¬
ben dann noch 375 Ztr . Kartoffeln für die menschliche Er¬
nährung frei ; weder für diese noch für die erzeugte
Schlempe , deren Bedeutung für die Lieferung von Milch,
Fett und Fleisch und ferner animalischem Dünger ja be¬
kannt ist, liefert die Karbidspiritusbrennerei ähnliches.

Tie Unwirtschaftlichkeit der Karbidspiritusfabrikation
eht aber auch aus dem gewaltigen Kohlenverbrauch
ieses Fabrikationszweigs hervor . Wie Foth berechnet hat,

werden zu der Herstellung von 1 Hektl. Spiritus in der
Kartoffewrennerei etwa 2 Ztr . Kohlen verbraucht (jetzt bei
der schlechten Kohlenbeschaffenheit um ein Drittel mehr) ,
in der Karbiüspiritusfabrik aber die acht - bis neun¬
fache Menge , da man die exforderliche elektrische Energie
in Deutschland durch Verbrennen von Kohle erzeugen muß;
bei den heutigen Kohlenderhaltnifsen und den ungeheu¬
ren Kohlenpreisen — 1 Hektl. Karbidspiritus erfordert
heute ungefähr 150 Mk . allein schon für die dazu ver¬
wandte Kohle , der Hektoliter Kartoffel 'spiritus wird von
der Monopolverwaltung mit 180 Mk . bezahlt — ein
die Unzweckmäßigkeit der Karbidfäbrikation ohne weiteres
beweisender Faktor.

Nicht in der Verwendung von Karbid zur Spiritusge¬
winnung , sondern in seiner Verwendung zu Kalkstickstoff
und damit in der Verwendung als Düngemittel liegt
daher der Weg , der zur zweckmäßigen Verwertung unserer
Karbidwerke eingeschlagen werden muß.

Dieser Weg führt auch zu der so sehr notwendigen
Wirdererhöhung unserer Kartoffeherträge,

die Ln ganz erheblichem Maße eine Düngersrage i st.
Kräftige Düngung erhöht nicht nur den Knolcenansatz, son¬
dern ist zugleich das beste Mittel , um die Kartoffelpflanzen
widerstandsfähig zu machen gegen Krankheiten aller Art)
besonders gegen solche , die ein frühzeitiges Absterben deS
Krauts und dementsprechend eine Verkümmerung hes Knol¬
lenertrags zur Folge haben . Wir sind bei sachgemäßer
Bewirtschaftung nuferer Kartoffelfelder durchaus imstande,
auch von dem uns nach der Abtretung verbleibenden Bo¬
den die Kartoffelernten , die wir vor dem Krieg gemacht
haben — 40 —50 Millionen Tonnen — zu gewinnen,
aber wir brauchen dazu künstlichen Stickstoff in noch ganz
anderem Ausmaß als vor dem Krieg . Hier bietet sich
also ein weites und dankbares Feld für die Betätigung
der Karbidwerke.

Die Tatsache, daß bei den so zu erzielenden Kartoffel¬
ernten die für die volle Beschäftigung unserer Kartoffel-
hrennereien benötigten Kartoffelmengen , etwa 2 — 2 Vs
Millionen Tonnen verfügbar sind und die Speisekartof¬
felversorgung der Bevölkerung wesentlich verbessert wird,
sollte bei der Finanzlage des Reichs Grund genug sein,
kostspielige und unwirtschaftliche Wagnisse zu unterlassen

Wie man in Wien lebt.
n.

Als Mittelstand möchte man heute in Wien jene
Armen bezeichnen, die, wenn sie erwerbslos sind,
kesne Arbeitslosenunterstützung beziehen . Es
ist öfters hervorgehoben worden , daß die Ange¬
hörigen der geistigen Berufe , die geistigen Arbeiter
auch in Wien schlechter bezahlt werden, als die industriellen
Arbeiter , und am NeinahrMag .spukte io den Witzblättern
der „Scherz " herum , die Universitätsprofessoren und die
Staatssekretäre hätten den Kanalräumern ein glückliches
Neujahr gewünscht, um ein kleines Trinkgeld zu bekom¬
mend Eine Gehaltsbesserung für alle Kategorien der
Stäatsangestellten (mit gleitenden Zulagen , das heißt mit
voll vornherein vorgesehener Berücksichtigung weiterer Teu¬
erung ) wird jetzt vollzogen . Aber auch die nichtstaatlichen
geistigen Arbeiter sind schlecht genug gestellt . Das Stu¬
dentenelend , das in Wien schon vor dem Krieg eine bren¬
nende Taaesfrage war , ist heute krasser denn je.

In diesen verelendeten Mittelstand gehören natürlich
auch „Keine Rentner "

, auch solche , die man früher gar nicht
als „klein" bezeichnet hätte . Ein wesentlicher Teil des
Kleinbürgertums , dieser in Wien so bedeutsamen Bevölke¬
rungsschicht, ist nicht zum verelendeten Bürgertum zu zäh¬
len . Allerdings sind die kleinen Greister , Lebensmittel-
händlesr , Gastwirte , meistens von der Konjunktur der ge¬
genwärtigen Wirtschaftslage begünstigt . Zum Mittelstand
ist hingegen auch der vermögenslose Teil des früheren
Adels , die höhere Beamtenschaft usw . zu zählen . Tie un¬
freiwillig abgelegten Freiherrn -Titel , die nichtabgclegten
(vielmehr auch von der heutigen Regierung noch frisch
produzierten ) „Hof "-Ratstitel öder die Generalspensionen
schützen vor dem Elend nicht. In allen diesen Kreisen
wie auch in den früher erwähnten Schichten des Mittel¬
stands trachtet die junge Generation sich Erwerbsquellen
zu schaffen. Ein großer Teil lernt arbeiten.

Bezeichnend ist, daß die weibliche Jugend sich besonders
auf das Kunstgewerbe stürzt. Man känn dabei das De¬
korum des künstlerischen Interesses beibehalten und in
manchem Falle bestehen ja auch wirklich Fähigkeiten . Au¬
ßerdem bietet gerade das Kunstgewerbe (insbesondere han¬
delt es sich um Stickereien , Seidenmalerei u . dgl .) Gelegen¬
heit zur Heimarbeit bei Mitversehung des Haushalts . Daß
die Heimarbeit am meisten ausgebeutet wird , ist von jeher
bekannt ; ganz besonders ist dies der Fall , wenn es sich
um die „ verschämten Armen " handelt , die alle jene Vorteile
und Einrichtungen , für die die Vorbedingungen durch die
Organisiertheit

'
des Proletariats geschaffen wurden , nicht in

Anspruch nehmen . Das Familienheim ist natürlich auch im
Mittelstand zerstört . Selbst dort, wo die Gattin auch
einen Beruf hat , ist es schwer , ein Dienstmädchen zu halten.
Nicht das Gehalt macht es , sondern der Umstand , daß es
ebenso schwer ist, die Haushaltungsangestelkte satt zu be¬
kommen, wie sich selbst . Kaum kommt noch ein Mädchen
vom Lande in die Stadt „dienen "

. Vielmehr wenden sich
Töchter aus dem verelendeten Mittelstand dem Beruf der
Haushaltungsgehilfinnen zu . Manches Mädchen läßt den
Stenogrammblock , die Schreibmaschine stehen und wird

„ Stütze ". Auch Sprachlehrerinnen , sogar Mittelschul - Ab-
solventinnen sieht man diese Erwerbsmöglichkeit ergreifen.
Die „ Herrschaft" so eines „Dienstmädchen " ist natürlich
in der . Regel eine heraufgekommene Schieberfamilie , bei
dem die D -ienstmädchen am ehesten satt werden können

(Schluß solat .l

Prozeß Erzberger —Helfferich.
Berlin , 21 . Jan . In der gestrigen Verhandlung führte

Vizekanzler a . D . Helfferich aus , er sei gegen Erze
berger vorgegangen , weil dieser Mann ein Verhängnis
für das Reich sei. Seine verhängnisvolle Politik stehe
ini Zusammenhang mit seinen verhängnisvollen Charak¬
tereigenschaften . Schon während des schweren Aufstands
in Südafrika 1904 und 1905 sei Erzberger , wie er
es auch im Weltkriege gemacht habe, der deutschen Re¬
gierung in den Rücken gefallen durch die Angriffe wegen
der Etatsüberschreirnng bei der Ausrüstung der Expe¬
ditionstruppen und durch Aufbauschung der sogsnannten
Kolonialskandale zu einem Zeitpunkt , als wir auf die
Neutralität des benachbarten britischen Südafrika ange¬
wiesen waren . Am 4 . März 1907 Hat der damalige
Chef der Reichskanzlei v . Löbell sich genötigt gesehen,
in offener Reichstagssitznng Erzberger zur Rede zu stelle:: .
Erzberger hat sich damals von einem Beamten der Kolo-
niaiverwaltung amtliches Material ausliesern lassen, das
er für seine Angriffe im Reichstag verwendet hat . Ter
Beamte ist deshalb später zu einer Gefängnisstrafe ver¬
urteilt worden . Erzberger wurde in diesem Prozeß ? als
Zeuge vernommen , jedoch auf Grund des Gerichtsbeschlus¬
ses nicht vereidigt mit der Begründung , daß er¬
ber Teilnahme an der Straftat dringend verdächtig sei.
.Helfferich berührte dann den Fall des Aktendieb¬
stahls im Flo ttenv er ein, in dem Erzberger als
Zeuge die Aussage verweigerte mit der Begründung , daß
er sich damit der Gefahr einer gerichtlichen Verfolgung
aussetzen würde . Helfferich führte einen Fall an , ws
sich Erzberger Kenntnis von dem Inhalt eines vertrau¬
lichen Schreibens eines zu Verhandlungen in Spaa kom¬
mandierten Offiziers verschaffte, und eine darauf bezügliche
schriftliche Aeußerung des Offiziers , daß ein solches V er¬
fahren bisher unter anständigen Menschen nicht üblich ge¬
wesen sei, ruhig einstecken mußte . Ebenso verhalle es sch
mit der Erklärung des bayerischen Justizministers Mül¬
ler -Meiningen , er empfinde die Zusammenstellung mit
Erzberger als eine persönliche Kränkung . Ueüer den poli¬
tischen Einfluß Erzbergers sagte Helfferich, er habe es
durch Bedenkenlosigkeit zu einer Machtstellung gebracht,
nicht nur innerhalb des Zentrums und des Reichstags,
sondern Auch gegenüber den Behörden , wo man den ein¬
flußreichen und angriffsbereiten Abgeordneten fürchtete.

Reichsfinanzminister Erzberger erwiderte , er habe
das Reich von den unerhörten Lieserungsverträgen mit
Tippelskirch - Podbielsky befreit und sich gegen die Ver¬
nichtung der Eingeborenen gewendet . Er sei der deut¬
schen Regierung mcht in den Rücken gefallen . Bei dem
vielbesprochenen Aktendieb st ahl im Fkottenverein wei¬
se er die Teilnahme daran von sich . Ter Erfolg meine'
Propagandaunternehmens , das mir ausgezwungen wurde,
wird durch amtliche Anerkennung bewiesen . Hätte ich
den Frieden nicht unterzeichnet , so hätte Deutschland
nichts zu essen gehabt , der feindliche Einmarsch hätte
stattgeftrnden . Die nach Weimar zusammengerufenen Mi¬
nister der Einzelstaaten drohten mit sofortigem Rücktritt, ^
wenn wir nicht Unterzeichneten. Der Einmarsch des Feindes
hätte die Bildung neuer Ministerien in den Einzelstaa¬
ten zur Folge gehabt , diese hätten mit dem Feind einen
Sonderfrieden geschlossen, und Deutschland wäre ausein-
andergesallen . Das habe ich verhindert . Dr . Helfferich
rügt meine Worte : „ Erst mach dein Sach , dann
trink und lach "

. Folgte ganz Deutschland diesem
Gedanken; die Arbeit voranzüstellen , so stünde es besser
um uns und Deutschland würde wieder hochkommen. Ach
kenne kein Gesetz , sagte Erzberger , das einem Abgeord¬
neten verbietet , einen Aufsichtsratsposten anzu¬
nehmen . Dr . Helfferich darf sich nicht wundern , daß ich
ihn den „leichtfertigsten aller Finanzminister

" nannte.
Den Widerstand gegen die Steuerpläne seines Vor¬
gängers Gothein erklärt Erzberger damit , daß dieser die
Vermögen, die Kriegsgewinnler habe schonen und
neue indirekte Steuern einführne wollen . Ich war nicht
mittellos , als ich nach Berlin kam, aber ich besitze nicht
ein großes Vermögen.

Erzbergers Prozeßvertretung will sich auf die formelle
Seite des Verfahrens wegen Beleidigung beschränken . Die
Staatsanwaltschaft schlägt vor, nur die beiden Gruppen
der Vorwürfe zum Gegenstand des Verfahrens zu machen,
in denen Erzberger Unwährhaftigkeit und Un¬
ehrenhaftigkeit vorgeworsen wird . Damit erklärt
sich R . A . Dr . Alsberg als Verteidiger Dr . HÄffe-
r̂ichs unter der Bedingung einverstanden , daß ihm nicht
Umfangreiche Beschränkungen zugemutet werden, die eine
Alrteilsfälknng unmöglich machen würden.
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K ^
'

Ä rr .V ^
*7 '. ' ^ r-!

^
!' h -

L? .,

K .. ! ' I

z

Neues vom Tage.
Das Reichsschatzministerium.

Berlin , 21 . Jan . Nach der „Voss . Ztg .
" erhebt daS

Zentrum wieder Anspruch auf die Besetzung des Reichs-

schatzministeriums mit der Begründung , daß es nach wie

vor stärker sei als die deutsch - demokratische Fraktion , da

nicht alle Bayern aus der Zentrumsfraktion ausgeschie¬
den seien . (Ohne Bayern zählt die Zentrumsfraktion 73,
die demokratische Fraktion 77 Mitglieder .)

Lr . Haas hat den ihm angebotenen Posten als deut¬

scher Gesandter in Belgrad abgelehnt.

Die Besoldungsresorm.
Berlin , 21 - Jan . lieber die Besoldungseeivem für

die Beamten schreibt die „ D . Allg . Ztg .
" : Jedem Be¬

amten soll bei nachgcwiesener Befähigung und erprobter

Bewährung nach Maßgabe seiner dienstlichen Leistungen
das Aufrücken in höhere Stellungen freistehen , und die¬

ser Aufstieg durch planmäßigen Aufbau der Besoldungs-

ordnung ermöglicht werden . Das . Diensteinkommen soll
aus dem Grundgehalt und , statt des bisherigen Wohnungs¬

geldzuschusses , einem Orts zu schuß bestehen . Zur An¬

passung an die jetzigen allgemeinen wirtschaftlichen Ver¬

hältnisse treten neue Ortszuschläge hinzu . Die Kinder¬

beihilfe wurde vom Deutschen Beamtenbund grundsätzlich
abgelehnt , und es wurde von ihm statt dessen eine Er¬

höhung des Ortszuschlags empfohlen . Die Vorbereitun¬

gen für das große und schwere Werk werden mit Beschleu-
nigung fortgesetzt . Nach der „ Tägl . Rundschau " wäre der

Grundgehalt im Vergleich zu dem bisherigen Gehalt sehr
hoch angesetzt , z . B . bei einem Beamten in den Verhält¬
nissen eures Landgerichtsrats mit 15000 Mk . gegen bis¬

her 7200 Mk . Bezüglich der Ortszuschläge ist in Aus¬

sicht genommen , fünf Ortsgruppen zu errichten . Teu¬

rungszulagen nach dem Grundgehalt , der um das Dop¬

pelte der bisherigen Grundbezüge angesetzt werden wird.

Naturgemäß werde hier die Teurustgszulage nur eine mä¬

ßige Höhe ausweisen.
Neuwahlen.

Berlin , 21 . Jan . Eine Versammlung der Landes¬
vorstände der Teutschnationalen Volkspartei erklärte es

für gesetz- und verfassungswidrig , daß die Nationalver¬

sammlung weiterhin Gesetze beschließe , da sie dazu von
den Wählern keinen Auftrag mehr habe . Das Wort

Erzbergers auf dem Zentrumsparteitag , daß die Neu¬

wahlen „ noch im Jahr 1920 " stattfinden werden , errege
Beunruhigung . Das neue Wahlgesetz solle schleumgst vor¬

gelegt werden.
Der Eisenbahnerstreik.

Düsseldorf , 21 . Jan . Der Militärbefehlshaber hak
eine Verordnung erlassen , in der jede gewaltsame Be¬

hinderung an der Arbeit strengstens verboten wird.

Leipzig , 21 . Jan . In den Eisenbahnwerkstätten Lei»«
zig - Engelsburg ist nach fünftägiger Dauer des Streiks/
an dem 2000 Arbeiter beteiligt waren , gestern die A«

beit wieder ausgenommen worden . .!

Ans dem besetzten Gebiet.
Berlin , 21 . Jan . Die „Rheinische Volkszeitung" mel¬

det, daß der Polizeipräsident von Wiesbaden, De.
Thon , und vier Polizeikommissare verhaftet und in das

Mainzer Gefängnis gebracht worden seien.
Mainz , 21 . Jan . Tie Gemeindeverwaltungen im

Rheinland sollen verpflichtet werden , den amtlichen Schrift¬

verkehr mit den Besatzungsbehörden ausschließlich in fran¬

zösischer Sprache zu führen . In den höheren Schulen
soll die französische Sprache den Vorrang Hatzen , und

«ms Eisenbahnen , bei der Post , in den Straßenbahnen , so¬
wie im ganzen Verkehrswesen sollen neben den deutschen

ftanzös' ^ ^ ^ ru¬
ssische Aufschriften angebracht sein.

Vil8 OtzdtzMM von QlMdW.
Roman von H . Hill.

<51 . Fortsetzung ) . (Nachdruck verboten ) .

18 . Kapitel.
„ Demoiselle d 'Evreux läßt Monsieur le Baron um eine

kurze Unterredung bitten . "
De Gusrin , der am Fenster gestanden hatte , wandte sich

auf die leisen Worte seines Dieners langsam um . Er sah
^angegriffen aus . und dunlle Schatten lagen unter seinen
Augen ; auch seine Haltung war weniger kraftvoll und im¬
ponierend wie sonst.

„ Ich lasse Demoiselle bitten !" sa^ e er müden und gleich¬
gültigen Tones . Ruhig blieb er auf seinem Platze stehen;
und er veränderte seine Stellung auch nicht , als er das
Rauschen von Frauenkleider » draußen auf dem Flur vernahm,
und als gleich darauf Marion d ' Evreux über die Schwelle trat.

Sie trug ein einfaches Hauskleid nach englischem Schnitt,
ohne einen anderen Schmuck als eine lleine Brosche und zwei
schwarze Perlen von seltener Größe und Schönheit an den
Ohrläppchen . Und doch schien sie königlich geschmückt — ge?
schmückt durch die schwere Masse schimmernden , blauschwarzen
Haares , das sie in einer Cleofrisur um den feinen Kops ge¬
ordnet hatte , gesckmückt durch zwei herrliche , tiefe, glutvolle
Augen , deren Feuer durch keinen Brillanten hätte übertroffen
werden können , durch das reine , schneeige Weiß ihrer Haut
und durch die fchöngeschwungenen , korallenroten Lippen.
Marion d 'Evreux war schön, sehr schön, das fühlt « auch
der Mann , der dort am Feilster stand . Aber er schien sehr
wenig Freude zu haben an ihrer Schönheit . Denn da
sein Blick jetzt auf sie fiel, glomm eS wie Haß darin auf,
und seine schmalen , feinen Lippen preßten sich einen Augen¬
blick wie im Zorn zusammen.

Mit einer Stimme von metallischem Wohllaut sagte
Marion:

„ Verzeih , wenn ich dir lästig falle . Aber ich koiinte e»
nicht mehr ertragen , diese Ungewißheit tötet mich. Du sagst
mir nickt , was du tust , noch was du zu tun beabsichtigst , du

Bo « der Friedenskonferenz.
Paris , 21 . Jan . Clemenceau verabschiedetesich!

Mern vom Obersten Rat , wobei ihm die Vertreter der

erblindeten den Dank aussprachen.
Clemenceau soll als Nationalbelohnung 1 Million

Franken und die Kriegsmedaille erhalten.
Gestern nachmittag hatte Clemenceau mit Nitti vor

dessen 'Abreise nach Rom eine längere Unterredung , dar¬

auf besprach er sich mit Lloyd George, der abends

nach London abreiste.
Raymond Fosdik hat hps Amt des Generalsekre¬

tärs des Völkerbunds niedergelegt wegen der Schwie¬

rigkeiten , die das zögernde Verhalten der Vereinigten Staa¬

ten verursacht.
Paris , 21 . Jan . Eine große Anzahl Agente nd e S

Verbands in Deutschland ist beauftragt worden , che
ihnen übergebenen Abzüge der Anklageschrift gegen die

auszuliefernden Personen auf jede Weise in Deutschland

zu verbreiten . Dadurch will der Verband versuchen, in
den Augen des deutschen Volks die auszuliefernden Per¬

sonen als Verbrecher zu stempeln , die ihrer Strafe nich^
entgehen dürften und deshalb auszuliesern seien . Da vor¬

auszusehen ist , daß der größte Teil der deutschen Presse
dem Wunsch des Verbands nicht entsprechen wird , so

ist die Anklageschrift gleichzeitig in die deutsche Sprache
übersetzt und über eine Million Exemplare gedruckt , die

im besetzten Gebiet , Elsaß-Lothringen und ebenso im un¬
besetzten Deutschland verbreitet werden sollen.

Ehrung Devaleras in Neuyork.
Rotterdam , 21 . Jan . Wie der „Nieuwe Rotterdam-

sche Courant " meldet , ist der irische Führer Tevaleraim

Rathaus von Neuyork zum Ehrenbürger der Stadt

Neuyork gemacht worden . Der Bürgermeister nannte De-

valera den Präsidenten der irischen Republik . Devalera

dankte iw « V - '^ s schwergeprüften i '-sisiwn Bocks.

UWer ZentruVsparteitag entzieht Erzberge«
» das Vertrauen nicht.

Berlin , 21 . Jan . WTB . meldet : Ter Parteitag delk
Zentrums hielt nach Schluß der gestrigen öffentlich«
Sitzung eine geheime Beratung ab . Ohne übe?
diese Beratung besondere Mitteilungen zu machen , teAl
die „ Germania " folgenden Beschluß mit : In der ge¬
schlossenen Sitzung des Parteitages sind Anschuldigungen,
Welche die persönliche Ehre des Reichsfinanzministers!
Erzberger berühren , nicht vorgebracht worden . Ge-

Gerichtsverfahren Vorbehalten bleiben . Für den Partei¬
tag lag kein Anlaß vor , dem Minister Erzberger aus
Gründen , die in seiner Person liegen , das Vertrauen zu
nehmen . Die Politik der Koalitionsregierung und da¬
mit auch im wesentlichen die Politik Erzbergers hat dis
Fraktion gut geheißen . Es wird festgestellt , daß ! die Stel¬
lungnahme des Parteitags zur Politik der Fraktion ant

. Schluß der Verhandlungen erfolgt . — Tie Erklärung hebt
hervor , daß der Beschluß einstimmig gefaßt wurde . > j

Die Deutschen als Landsknechte Polens.
Berlin , 21 . Jan . Es wird gemeldet , daß die pol¬

nische Regierung in dem abgetretenen Gebiet . O st Preu¬
ßens sechs Jahrgänge , vom 18 . bis 24 . Jahr , etwa!
15 000 Mann , zu den Waffen berufe und zunächst als?
Grenzschutz verwende . Später sollen die Truppen nach
dem Kriegsschauplatz gesandt werden . si > ch j

Berlin , 21 . Jan . Die Meldung der „Times " , daß^
abziehende deutsche Truppen die Kasernen in Thor«
in Brand gesteckt haben , ist eine reine Erfindung.

Danzig, . 21 . Jan . Bei den Dänziger Behörden sind
bis jetzt als Besatzungstruppen angemeldet : 188 Offiziere
und 4788 Mann , außerdem 1200 Pferde.

Budapest , 31 . Aän . Die Regierung machte den Bo « ,'
Wag . Siebenbürgen wci gehende Selbstverwaltung
zu geben und die Nationalitätenfrage für Sachsen , M«
gyaren und Rumänien durch eine Kommission des Bölkey»
bnnds zu regeln.

Moskau , 21 . Jan . Bei Irkutsk (Sibirien ) wird heftig!
gekämpft . Auf der Halbinsel Kamtschatka brach eine Re¬
volution aus.

London , 21 . Jan . „ Daily News " melden , der Eng¬
länder Salter ist zum Generalsekretär der Wieder-
gulmachungskommission ernannt worden.

st

Kämpfe in Asien.
London , 21 . Jan . Reuter meldet : An der indisches

Grenze fand ein schweres Gefecht statt , bei dem die brib«
Truppen 380 Mann verloren . Die Deraja - Kolorme,
im Herzen des Mahzad -Landes vorrückte , stieß auf
ken Widerstand.

Die „ Times " meldet , daß wieder Gefechte Kr
Franzosen und Arabern in Syrien stattge,»
haben , bei denen die Araber siegreich gewesen seien
ranzösische Maschinengewehre erobert haben.

"
Ans Stadt und Land.

Mteurttl «, S8. Januar tvuo.
' V« sitzt wurde auf Abstichen auf das Forstamt Sin-

delfingen der Oberförster Müller in Simmersfeld.
Uebertragen wnrde das Forstamt Leinach de«
Forstamimarm Feucht in Crailsheim . — Ferner wnrde
übertragen eine Benamtkweikmeisterstelle bei dem Bezirks«
banamt Calw mit d«m Sitz in Nenenbürg dem Ban-
Werkmeister Rcbholz daselbst und eine technische Kanzlciasfi-
steniensülle bei dem Bezirk bonomt Calw dem Banfühttr
MeSle daselbst.

Vom Rrichsnoiopfer . Bei dem Reichsfiranzministerium
gehen auch jetzt noch zahlreiche Gesuche von kleinen Reut«
nern ein- in denen gebeten wird, beim Reichsnotopfer ans
ihre bedrärgte wirtschaftliche Lage Rücksicht z« nehmen.
Ans der Mehrzahl dieser Gesuche geht - hervor, day den
Grsuchsteller » die Vorschriften des ReichsvotopfergesetzeS
nicht genügend bekannt find . Mit Rücksicht hierauf wird
ansdrncklich fcstgcstcllt , daß in dem Gesetz über dos Reichs-
notopser ans die wirtschaftlichen Verhälvifse der Abgabe,
pflichtigen weitgehendste Rücksicht genommen worden ist.
Insbesondere ist vorgesehen , daß die Abgabe anf Antrag
des Abgabepflichtigen ganz oder teilweise zinslos gestund«
werden kann ; falls sich bei billiger Berücksichtigung seiner
wirtschaftlichen Verhältnisse die Einziehung und Verzinsung
der Abgabe als eine besondere Härteei weist . Diese Vor«
schrist bezweckt , vornehmlich solchen Abgabepflichtigen eine
möglichst weitgehende Entlastung von der Vermögensabgabe
znteil werden zu lassen , die mit ihren Reuten oder Zinsen
nur mit Mühe imstande find ihren Lebensunterhalt «nd de»
ihrer unter Haltsberechtigten Angehörigen zu bestreiten . Ferner
ist vorgesehen , daß bei Abgab«Pflichtigen im Alter von 45
Jahren und darüber , die ein stenerbares Vermögen von
nicht mehr als 150060 besitzen »nd keinen Anspruch
auf Pension haben, eine erhebliche Ermäßigung der Abgabe
eintritt , falls sie nicht die zinslose Stundnng der ganzen
Abgabe beantragen und bewilligt erholten . Endlich darf
nicht außer echt gelassen werden, daß eine Verpflichtung znr
sofortigen Bezahlung der ganzen Vermögensabgabe nicht
besteht . Vielmehr ist die Abgabe in Teilbeträgen z« ent¬
richten , die sich auf einen Zeitraum von rund 30 Jahrm
erstrecken ; ausgenommen hiervon sind nur die Abgabebe¬
träge , die 500 nicht erreichen, und der durch 500
nickt Albere Betrag inr Abgabe.

hältst mich im Schlosse gefangen und lassest dich nur alle
paar Tage einmal sehen . Was habe ich dir getan , Alphonse,
daß du mich so behandelst ?"

Sie bediente sich der französischen Sprache , und er er¬
widerte ebenfalls auf Französisch.

„ Du beliebst zu übertreiben , liebe Marion I Es fällt
mir so wenig ein , dich gefangen zu halten , als dir irgend
etwas zu verschweigen . Ich meine im Gegenteil , dich hin¬
reichend über meine Tätigkeit und über meine Zukunfts¬
absichten aufgeklärt zu habe » . "

Da ging sie rasch durch das Zimmer und blieb hart
vor ihm stehen.

„Und hältst du mich wirklich für naiv genug , daß ich dir
das glauben soll ? — Was für ein Märchen ist das ! Du
solltest deinen politischen Zielen abgeschworen , solltest den
Kampf gegen die Republik aufgegeben haben — du ? Und
ausgerechnet hier in dem verlorensten Winkel an der Ostsee
wolltest du dein ferneres Leben verbringen ! Ah — es wäre
zum Lachen , wenn es nicht so traurig wäre ! Du bereitest
irgend etwas vor — einen großen Schlag — und daß du
mich nicht an den Plänen und Vorbereitungen dazu teil¬
nehmen läßt , das zeigt mir , d,aß du meiner überdrüssig ge¬
worden bist — daß,Lu mich nicht mehr liebst ! Du brauchst
mich nicht des Gegenteils zu versichern — ich weiß , daß es
so ist, Alphonse ! Denn ich kenne dich , kenne dich bis in

>die geheimsten Tiefen deiner Seele ! Aber ich liebe dich — ich'
lasse dich nicht , und ich will um deinen Besitz, um deine Liebe
kämpfen ! Ms ich um deinetwillen den Bruder verließ , hast du ' s
mir geschworen , daß du mich zu deiner Frau machen wirst.
Und du bist ein Edelmann , Alphonse — du wirst dein Ver¬
sprechen halten , so wie du mich bis jetzt als deine unberührte
Braut geachtet hast . Du wirst es halten , sonst — wehe dir !"

Ein dämonisches Feuer brannte jetzt in ihren Auge », und
ihre Brust hob und senkte sich stürmisch . Aber der Mann,
dessen Liebe sie begehrte , blieb kalt.

Sekundenlang kreuzten sich ihre Blicke wie Klingen von
hartem Stahl . Dann fuhr sie langsam fort : »

„Und soll ich dir 's sagen , warum du mich nicht mehr
liebst ? Weil eine andere dein Herz besitzt — weil du ein«
andere begehrenswerter findest wie mich ! Du erklärtest es
für eine Unwahrheit , daß du mich hier gefangen hältst . ES
ist so, Alphonse ! Und soll ich dir auch sagen , warum du
«S tust ? Du lässest mich keinen Schritt von deinem .Grund
und Boden , damit auf Greifenhagen — '

Als hätte ihn ein Schlag getroffen , fuhr de Gusrin «m» «n>

. Schweige ! ' donnerte er sie an . „Was weißt du von
Greifenhagen ? Gehe meinetwegen , wohin du willst — gehe
so weit es dir beliebt ! Es fällt mir nicht ein, dich gefangen
zu Hallen — noch einmal sage ich'sl Du bist frei . '

! Unverwandt hing ihr Blick an seinem Gesicht.
> . Ja , sch bm frei ! ' wiederholte sie und nickte. „Und eswatt dir nicht einmal « » angenehm , wenn ich fortginge — weit!

fort ! AGer ich tue es nicht , Alphonse . Die kleine Deutscheda auf Greifenhagen soll dich nicht haben , solange ich , deineBraut , da bin , es zu verhindern . Laufe ihr nach , macheihr d,e Cour , aber Hute dich, es zu weit zu treiben ! Denn

machst
^ dulden , daß du sie zur Gräfin Guörin

Er erblaßte , aber er zwang sich zu einem höhnischen Lachen.
' Duw 'rst es nicht dulden - das ist köstlich, meine Liebe!

Hättest du denn ein Mittel , es zu hindern ? Aber daS ist jaalles Geschwätz. Die drüben auf Greifenhagen sind mir so!
gleichgültig wie nur irgend jemand — und du hast keinen ?
Grundtarif d,e kleine Deutsche , wie du sie nennst , eifersüchtig

'

- . . i

Um Ihre Mundwinkel ruckte es in bittere , Ironie
. Wirklich nrcht ? ' sagte st« langsam . . Umso bester

dich und für mich ! Lassen wir das also beiseite . — W!
du mir noch immer nicht sagen , -Alphonse , wie deine Zukunft »«
pl »n « find ? ' '

„Aber ich habe «S dir doch schon verschiedene Male wieder«
holt ! Ich will hier auf Hohen - Gülzen bleiben ; und wen «)
ich mich nur erst ein wenig eingelebt habe , wenn ich mSI
meinen arg zerrütteten Finanzen in Ordnung bin , fahre » ?
wir nach Paris und heiraten uns . '

Er stieß das alles rasch hervor , wie etwas Lästiges , das
man möglichst schnell erledigt . Und wieder lächelte sie spöttisch . .

„ Es wird herrlich werden . Alphonse ! Und ich freu»
mich wre ein Kind darauf . ' Sie gab sich gar keine Müh » !
ihren Hohn zu verstecken. . Und dann laden wir auch di» ,
LetzowS einmal ein , nicht wahr ? Ich werde mich mit de«
blonden kleinen Mädchen sehr gut befreunden . ' l

Er biß sich auf die Lippen und hatte Mühe , seine Fassung!
zu bewahren . Wenn sie es noch länger so trieb , war er m« !
seiner Selbstbeherrschung zu Ende . Aber plötzlich , spontan ver « -
andrrtr sie ihr Benehmen . l

Fortsetzung folgt.



' » re liste » Dorlpwte (rar, . Krleg- tztsa« kerer.
Ktfirr » früh gcglv 6 Uhr traf dcr erste Zrg mit 1660
dlllisäcn Kriegsgefargemn aus Frankreich in Herbesthal
in . Ahm folgte rach krrzer Zeit ein zweiter Zug mit

weiteren 1600 Kriegsgefangenen . Ein dritter Zng ist im
»»rollen. Der erste Zng kam aus Lille, der zweite ans
Noyon nnd der dritte kommt ans Albert. Die nächsten
12 Züge bringen Gefangene aus den verschiedenen Lagern
Ostfrankreichs. — Wie die B. Z . meldet , fand nur ein stiller
Empfang durch die freundlichen Helferinnen vom Roten
Kreuz statt, denn die französischen Besatznngsbehörden
hatten jeden offiziellen Empfang verboten . — Natürlich,
denn es muß auch bet «ns der Eindruck erweckt werden,
als seien uns «vsere Gefangenen nicht willkommen . So
hat man es ja in den Gefangenenlagern in Frankreich
dargestellt l

— Der Rheitt -Neckarkarral . Nach den Berechnun¬
ke« der Techniker werden durch die Kanalisierung des
Neckars von Mannheim bis Plochingen etwa 60000 Pfer¬
destärken elektrischer Kraft gewonnen werden, wobei die
am württembergischeu Neckar durch bereits bestehende Wer-

jke erzeugte Kraft nicht eingerechnet ist. Die Ausführung
des Kanals ist Sache des Reichs, sie wird aber jm Ein¬
vernehmen mit den Uferstaaten erfolgen . Man hofft,
baß die Nationalversammlung die Kanalvorlage so zeitig
erledigen werde, daß mit den Arbeiten noch im kommen¬
den Frühjahr begonnen werden kann.

— Außerkurssetzung der Silbermünzen . Nach
amtlicher Mitteilung sollen sämtliche Reichssilbermünzen
M nächster Zeit außer Kurs gesetzt werden . Um diese
Münzen dem deutschen Wirtschaftsleben nutzbar zu ma¬
chen, kaufen auf Anordnung des Reichsbank-Tirektoriums
die Reichsbankhauptkasse und die sämtlichen Zweiganstal-
ten der Reichsbank die Silbermünzen schon jetzt zu einem
den : Marktpreis des Inlands entsprechenden Preis an,
Und Pvar bezahlen sie für das Einmarkstück 6 .50 Mk. ,
iZweimarkstück 13 Mk . , Dreimarkstück 19 .50 Mk ., Fünf-
Markstück32 .50 Mk ., für ein halbes Markstück oder altes

^Fünfzigpfennigstück 3 .25 Mk ., für ein silbernes Zwanzig-
Mennigstück 1 .30 Mk, für einen alten Taler werden auf
Grund seines höheren Feingehalts 21 .50 Mk. gezahlt)
Voraussetzung für die vorstehenden Preise ist, daß dis
Münzen Passiergewicht haben . Bei leichteren Münze«
wird ein entsprechender Abzug gemacht. - <

— An die Eisenbahner richtet die Generaldirektion,
der württ . Eisenbahnen einen Ausruf, alles zu tun , daßdie Heimbeförderung der Kriegsgefangenen keine Verzö¬
gerung erleide.

— Zugsvsrkehr . Es verkehren wieder die Schnell¬
züge D 21 München ab 7 . 25 Uhr Nm . nach Berlin
und D 26 von Berlin München an 10 .50 Uhr Bin . und
D 4 München ab 12 .00 Uhr Mittags nach Ulm
(--Stuttgart -Saarbrücken ) und sein Gegenzng D 53 , Mün¬
chen an 11 .00 Uhr Nm . ; ferner D 157 Nürnbergab 11 . 17 Uhr Vm . nach Frankfurt und D 158 von
Frankfurt Nürnberg an 6 .55 Uhr Nm.

! .
— Weltpostverkehr .. Die Oberpostdirektion in Köln

istibt bekannt, daß in Kürze in Paris Verhandlun-
-tzen über die Wiederaufnahme des Weltpostverkehrs statt¬
finden werden.

— Die forstwirtschaftliche Fakultät . Der Streit,
Wohin die neue, aus der Zusammenlegung der Fakultät'
Tübingen und der Forstabteilung der Technischen Hoch¬
schule in Karlsruhe zu schassende forstwirtschaftliche Fa¬kultät gelegt werden soll — nach Tübingen , Heidelberg

-vder Freibnrg i . B . — , scheint nun entschieden zu sein.
Me hessische Regierung wird sich an der Fakultät betei¬
ligen und einen angemessenen Beitrag beisteuern, unter
wer Bedingung , daß die Fakultät der Universität Hei¬
delberg ungegliedert wird, was auch dem Verlangen
jdon Karlsruhe und Tübingen entspricht.
- Bon der nächsten. Prüfung an wird in -Tübingen nur
noch eine bestimmte Anzahl von Studierenden der Forst-
wustmch'ast die Prüfung bestehen können, da wegen der
tlebersullung des Berufs der sogenannte nurnsriis

jelsusuZ (die geschlossene Zahl ) vom württ . Finanzmini¬sterium verfügt wurde.
— Dumme Gerüchte . Irgend ein Witzbold vonemem Hamsterer muß draußen , um das Mitleid zuerregen , erzählt haben, in Stuttgart werden Kin¬der geschlachtet. In ziemlich weitem Umkreis der

schwäbischen Residenz, im Eisenbahnwagen usw. hört man
M die geheimnisvolle Mär erzählen, ein Metzger in der
Eckberburgstraße in Stuttgart habe 26 Kinder geschlachtet,

* Zwerenberg , 19 Jan (Zurückgekehrt .) Ans der
Krie; Sgesavgcnschaft sind zirchrlchil : Philipp Ottmar,
von Nov . 1918 bis Sept. 1919 ta rum. Gefangenschaft;
Martin Sceacr, von Nov . 1918 bis Juli 1919 in Saloniki
interniert ; Wilhelm LLatdellch , von Juti 1917 bis Sept.19tb in englischer Gesarpenschaß ; Karl Feuerbacher, von
Nov . 1917 bis Nov . 1919 in englischer Gefangenschaft;
Johannes Ottmar, von Nov . 1918 bis April 1919 gefan-
gen ; Georg Seeger, von Jnni 1915 bis Oktober 1919 in
englischer Gefangenschaft.

* «alw, 21. Jan . (Ans dem Bczirksrat .) Der Ge-
me inberat Calw hat eine gemeinderä .liche Fürsorgeabteilmrg
(Bnrei dtvntatton ) ins Leben gerufen, die im Namen des
Gemeinderats die Geschäfte der Armenpflege besorgen soll.
Die Gkmeindetatznng hierüber wurde vom Bezirksrat ge¬
prüft und für vollziehbar erklärt. — Ueber den Farrev-
Haltung-Vertrag der Teilgemeinde Hofstrtt entstand eine
längere Dl batte, da Einsprüche gegen ihn erfolgt ist . Der'Lc -irksrat beschloß, wettere Erhebungen anzustellen.

K«ppi»-e«, 20. Jan. (Sturmschäden .) De« letzten
orkanartigen Stnrm fielen im hiesigen Semeindewald ea.
4000 Ftstmeter zn« Opfer.

I ss Wik-bv - , 21 . Aon. (Neue Jrdnstrie.) Sine aus - I
! wärtige Bijonteriefobrik will hier eine Filiale errichten , in der' mehrere hundert Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt wer

den sollen . Wenn sich die nötige Zahl der Arbeitskräfte
findet, die bereits zur Meldung aufgesordert wurden , wird
die Niederlafsung in diesem Jahre » och vor sich gehen,

j Stuttgart, A - Jan (Dom San dk^ T) ' Me Voll¬
sitzungen des Landtags werden nicht vor dem 11 . Februar
ausgenommen . — Abg . Zernicke (Soz .) ist in die

- Dienste des Reichsschatzministeriums übergetreten . Er hat
sein Landtägsmandat niedergelegt ; sein Nachfolger ist
Jakob Harder.

Stuttgart , 21 . Jan . (Stickstoff - und Ammo¬
ns , a kW er k. ) Die Stadt Stuttgart beabsichtigt in Bälde
ein großes Stickstoff- und Ammoniakwerk zu errichte».

Stuttgart , 21 . Jan . (Die Kon , roll ko Mission^
Am 24 . Jan . wird ein Sonderzug von Mainz die Entents¬
kontrollkommission nach Stuttgart und München bringem,
und zwar nach Stuttgart 40 Ojfiziere, 64 Mann , 1a
Tonnen Gepäck, nach München 35 Offiziere, 59 Mann,
3 Kraftfahrzeuge und 14 Tonnen Gepäck. Die Regierung
beabsichtigt, das ehemalige Gebäude der Generaldrrektiott
der Verkehrsanstalten in der Friedrichstraße für die Un¬
terbringung freizumachen.

Stuttgart , 21 . Jan . (Die Schraube ohne En¬
de . ) Nach dem Vorgang in Reich und Staat sieht sich
auch die Stadtverwaltung gezwungen, entsprechende Er¬
höhungen der Bezüge der städt. Beamten und Arbeiter
vorzunehmen . Die Gesamtkosten dieser Erhöhungen be¬
laufen sich auf 30 Millionen Mark. Davon ent- '
fallen auf die Arbeiter 12 bis 15 Mikl . (Sie fordern

, eine Erhöhung der Löhne um 10 Mark im Tag .) Als
weitere Belastungen für die Stadt kommen noch erheb¬
liche Steigerungen der Preise für Koks und sonstige Ma¬
terialien , Steuer usw. hinzu . Zunächst ist mit einer er¬
heblichen Erhöhung der Gas - und Strompreise
zu rechnen. '

Auch im Baugewerbe ist man an der Regelung der
Teuerungszulagen . Seit 1 . Januar wird eine Teuerungs¬
zulage von 60 Psg . für die Stunde , die schon im letzten
Jahr beschlossen wurde , als Abschlagszahlung auf eine
zu vereinbarende Gesamtteuerungszulaae gezahlt. Die An¬
gestellten der Maschinenfabrik Eßlingen ersuch¬
ten die Regierung , die von oen Angestelltenverbänden an
die Arbeitgeber eingereichte Forderungen um Erhöhung der
Einkommen zu unterstützen. Die Bezüge der Angestellten
seien selbst nach einer lOOprozentigen Lohnerhöhung im
Vergleich zum Jahr 1914 nur um 375 Proz . gestiegen , j
während sich die Kosten für den Lebensunterhalt durch¬
schnittlich um 650 Proz . gesteigert hätten.

Der Aus st and der Elektromonteure hat sich
auf das ganze Land ausgedehnt . Tie Unternehmer haben >
der Arbeiterschaft gekündigt. §

Untertürkheim , 21 . Jan . (Lohnbewegun g.) Die j
Arbeiterschaft der Daimlerwerke zog am Montag nachmit- !
tag vor das Direktionsgebäude und verlangte Ausbe- !
Zahlung einer Wirtschastsbeihilse von 500 Marl auf den !
Kopf. Kommerzienrat Berge erklärte, daß die Firma nur z
im Einvernehmen mit dem Arbeitgeberverband die For¬
derungen bewilligen könne , stellte jedoch für Dienstag
nacbmittaa einen Bescheid in Aussicht. _ _ ^

Hcilbronrr , 21 . Jan . (Lohnforderung . ) In
einer am Montag abend durch die Bereinigten Gewerk¬
schaften einberuseneu Versammlung der Arbeiterausschüsse
und Vertrauensmänner samt icher Betriebe von Heilbronn
und Umgebung wurde besch .

'
osten, eine Lohnerhöhung'

von mindestens l Proz. zu fordern . Ueber neue
Tarifverträge soll sofort verhandelt werden.. Vorerst wurde
eine Abschlagszahlung von 50 Proz . ^ um seitherigen Wo¬
chenlohn mit sofortiger Wirkung gefordert , . .

Alpirsbach , 21 . Jan . (Das Kloster .) Das hie¬
sige , alte Klostergebäude wurde nicht mehr in das Ver¬
zeichnis der zu erhaltenden Denkmäler und Staatsalter¬
tümer ausgenommen . Das Kloster wird wohl bald einer« !
Neubau Platz machen müssen.

Dsnzdors, 21 . Jan . (Der Bock als Gärtner ) ,Der frühere Schultheiß Ammann wurde von der Strass
kammer in Ulm wegen Wurstdiebstahls zu 2 Wochen G«
sängnis verurteilt . Der Staatsanwalt hatte vier MÄ
nate beantragt.

Aalen , 21 . Jan . (Unglücks fall .) Als Dr. B i h»
fing er von hier in der Morgenfrühe von einem auswäv»
tigen Krankenbesuch zurückkehrte , geriet sein Krastwage«
in den Koch " . Ter Wagen Überschlag sich und begruO
den Arzt unter sich, wobei dieser den Tod fand.

Wachbach OA. Mergentheim , 21 . Jan . (Lebens»
müde .) Ein 16jähriger junger Mann von hier tyurdi
in dem Wäldchen an der Straße nach Lillstadt erhängt
aufgefunden.

Die Gefahren des Morphinismus.
Der Konsum von narkotischen Stoffen , namentlich von

Opiumzigaretten , Kokain und Morphium,
hat in der letzten Zeit besorgniserregende Ausdehnung an¬
genommen. Es ist kein Geheimnis , daß in vielen Ver¬
gnügungsstätten ein schwunghafter Handel mit diesen ner¬
venzerrüttenden Reizmitteln betrieben wird . Auch der
Schleichhandel hat sich , wie nicht anders zu erwarten,
dieser Artikel bemächtigt und das Gift in Volkskreise
getragen , die es bisher kaum dem Namen nach kannten.
Es ist freilich festgestellt , daß die Verteuerung und Ver¬
wässerung der alkoholhaltigen Getränke der Verbreitung
der narkotischen Gelränke die Wege gebahnt hat.

Die große Gefahr des Morphinismus und Kokainis¬
mus liegt in der leichten Zugänglichkeit dieser Reizmit¬
tel und ihrer sich prompt einstellenden berauschenden Wir¬
kung . Am Anfang genügt schon eine sehr kleine Menge,
um das Gefühl her Erleichterung und des SvmenrauscheK

hervorzurufen . Indessen schwächt sich die Wirkung , wen«die Anwendung des Reizmittels zur Gewohnheit gewor-iden ist, ständig ab, so daß zu immer größeren Gabe»
gegriffen werden muß, um die ursprüngliche Wirkung
zu erzielen. Tie Folge ist, daß die Gesundheit völlig
untergraben wird , Körper und Geist verfallen mrd selb«
der Charakter verdorben wird . Der gewohnheitsmäßig«
Morphinist büßt allmählich jedes Interesse für seine Üm->
gebung ein , er vernächlässigt seine Berufs - nnd Fami¬
lienpflichten, sein ganzes Trachten richtet sich nur nockt
auf die Erlangung des Betäubungsmittels . Bezeichnen«
für den Zustand des Morphinisten ist, daß er,

'sobald
das Reizmittel seine Wirkung verloren hat , in ein dump¬
fes Hinbritten verfällt , das solange anhält , bis eine neu«
Giftaufnahme die erschlafften Lebensgeister wieder kuf-j
peitscht . Mit der Zeit stellen sich Sinnestäuschungen al¬
ler Art ein, Wahnvorstellungen , Hautjucken, Lähmungs¬
erscheinungen und schließlich Siechtum und Tod . Es war
daher verkehrt, dem Volk den Alkoholtzenuß , wie eS in
Amerika geschah, grundsätzlich von Gesetzeswegenzu
verbieten . Morphium und Kokain sind dafür in Aufnahme
gekommen . Irgend eines Genuß- und Anregungsmit¬
tels bedarf der Mensch gerade in einer Zeit , da die Ein¬
förmigkeit der Ernährung die Unlustgesühle auf das höchste
steigert. Jedenfalls ist der mäßige Genuß alkoholhal¬
tiger Getränke an Schädlichkeit jenen beiden Betäubungs¬
mitteln bei weitem nicht zu vergleichen und da sie der
Verbreitung des Morphinismus und Kokainismus un¬
bestreitbar entgegen wirken , können sie in gewiiiem Sinne
sogar als Heilmittel mmettmmben werden.

Vermischtes.
DaS neue Luftschiff . Wie schon berichtet, wird zuV<

Zeit die „Bodensee" umgebaut und zugleich ein neuer
Kreuzer fertiggestellt . Die Probefahrten sollen Anfang
Februar ausgenommen werden, auch rechnet man damH
daß noch im Februar Sin regelmäßiger Luftverkehr voü
Friedrichshafen nach Berlin bis Schweden eröffnet werde»
kann . O - .. . ^

Eisenhahndiebstähle . Die sächsische Staatseiseŵ ,
bahnverwaltung hat im Jahre 1919 über 5 Millionen
Mark gegen rund 300000 Mark im Jahr 1913 M Ent¬
schädigungen für gestohlene Güter zahlen müssen/

Diebstahl . Aus dem Residenzschloß in Dresden
wurden zwei überaus kostbare Vasen des ältesten Meiß«
ner Porzellans gestohlen. Tie Diebe oder deren Auftrag¬
geber müssen Kunstkenner sein. Man vermutet, daß »
Kunsthändler sind.

„ Sinologisches Institut " . An der Universität Hei¬
delberg ist ein Sinologisches Institut , d . h . ein Lehr¬
stuhl für Ostasiatische Studien errichtet worden, für die
bisher Lehrstühle nur in Berlin , Leipzig und Hamburg
bestanden. Der Hauptwert soll ' auf die chinesische
Schrift - und Umgangssprache und die Kenntnis der chinesi¬
schen Verhältnisse und derr Geschichte des Landes gelegt.
werden, da China und Ostasien mehr noch als bisher
als ein aussichtsreiches Feld für deutsche Betätigung M
betrachten s ein dürfte . Außer dem Chinesischen werden auch
andere altaische Sprachen Lehrgegenstand sein . Der Lehr¬
stuhl ist dem Privatdozenten Dr . F . E . A. Krause über¬
tragen , der bis vor kurzem aktiver Offizier war und alR
Major aus dem Heer ausgeschieden ist. ,

Meuterei , Im Staatsgefängnis in Lütt ri nghau-
s e n (Rheinpr. ) brach eine Meuterei aus. Die Verbrecher
wurdeü aber überwältigt . , . _Gordon Bennett am Ende . Jedermann kennt noch
den neugebackenen „Amerikaner " Gordon Bennett, der
sich früher viel in deutschen Sportskreisen für Auto-
und Ballonfahrten breit machte und wegen seines an¬
maßenden , protzenhaften Wesens bekannt war . Dieser Herr
Bennett besaß einige Zeitungen , so den „Newyork HerÄd"^
sowie dessen Pariser Ausgabe , und das radikale „ Ev^ -
ning Telegramm "

. Als der Krieg ausbrach , warm die
Blätter Bennetts diejenigen, die in Amerika am gehässig¬
sten gegen Deutschland hetzten . Das Geschäft ging aber
nur kurze Zeit . Bald kam ein Umschlag und die Blätter
verloren mehr und mehr Leser. Bennett setzte dm Preisvon 3 Cents auf 1 Cent herab, es half nichts mehr . Nim
hat der Verleger Frank Musey die drei Blätter aufgekauftund wird sie wieder in ein anständigeres Fahrwasser brin¬
gen. Mit Deutschenhetze ist in Amerika kein Geschäft
mehr zu machen.

sg. Die Vorschläge der süddeutsche« Regier »««
gen zur Schulfrage , an denen sich übrigens Baden nicht
beteiligt hat , sind sofort nach. Annahme der ReichsVerfas¬
sung im August 1919 unter den damaligen politisch« !
Verhältnissen der Reichsregierung vorgelegt worden . SW
wurden dann bei der Zusammenkunft der Vertreter der sm-
zelstaatlichen Ministerien zur Vorbereitung der ReichA-
fchulkonferenz besprochen , jedoch ohne daß es zu einem
Beschluß gekommen wäre . Die Regelung der vorkäuM
noch ungeklärten Frage soll erst auf der auf April d. A
einzuberufenden Reichsschulkonferenzerfolgen . Jedenfallsaber müßte die endgültige Regelung sich in wesentlich ande¬
ren als den hier vorgezeichneten Linien bewegen , wam
nicht schwere innere Erschütterungen heraufbeschworenwer¬
den sollen. Das Recht der Erziehungsberechtigten, das iu
Artikel 146 Abs. 2 der Verfassung seine Anerkennung ge¬
funden hat , dürste nicht durch die Ausführungsgesetze i«
der Weise , wie es hier beabsichtigt war , unwirksam gemacht
werden.

- «rrrLel Vertehr.
Nl1t » p« k- , 28. Jan. Aufdk « a . strlger , Schweine¬

rn a r k r wann rugrsuhlt : 53 Stück Löuftrschweine «md
164 Stück Milchsckweine . ES galten Läuferschwedle 26V
bis 5K0 pro Stück uud Milchschwetne 150 bis 24V UL
pro Stück.



Letzte Nachrichte«.
WTB. verli», 22 . Jan. (Amtlich .) Der Abgeord¬

nete Adolf Hoff«aim hat in der Mittwochsttzusgder preuß.
Landesversammlung angeblich nah eiyer ZeitulgSkorrespsn-
denz behauptet . diß am 12 . Jrnuar ein Regieruagsaus-
schuß, bestehend ans dem Reichspräsidenten und den Mini¬
stern Noske, Baner «ad Koch, « it dtkialo risch r G wall
eingesetzt worden sei. Diese Behauptun ; ist unzutreff :nd.
Wenn der Abgeordnete Hoffmann weiterhin behauptet, wan
habe die Vorgänge vor dem Reichstag gebraucht , «« die
Einsetzung dieses Direktoriums nach außen begründen zu
können , so ist das nur ein neuer Beweis für die
unehrliche verhetzende und gewissenlose Propaganda der
Unabhängigen.

WTB. vreme», 31. Jan. Der KsmuuuisteufShrer
Dr . Leu!, der gestern Abend in einer von der Kommuni¬
stischen Partei etnberufeaen Volksversammlung sprach wurde
heuteverhaftet. Dr . Lev ! machte beim Erscheinen der
Beamten zunächst den Versuch zu entkommen , wurde aber
auf dem Dache des HauseS gestellt und festgenommen . —
Wie verlautet hing die Verhaftung mit den letzten Demori¬
strationsvorgängen in Berlin zusammen.

WTS . Paris , 22 . Jan. Laut - Havas -Melsnng hat
der Oberste Rat gestern beschlossen, daß am kommenden
Sonntag dieKaufte««) her Botschaftereröffnet werden
soll , welche die Ausführungdes Versailler Fried -nsvertrags
und de lausenden Geschäfte besorgen soll . Die g -oßm
Fragen der allgemeinen Politik werden besonderen Kon»
MissionenderRegierungschefsVorbehaltenbleiben.

WTS. BeiltU, 22 . Jan . Nach den Morgenblättern
ist «ine zweite Note der Aüliirrtru a» Hollandabge-
ganzen, in der mitgeteilt wird, daß daß Mandat zrr
Urberaahmr des Kaiser- Sazlaad Sbrrtrage« wurde
Ferner steht eine Note der Alliierten an Denischland bevor,
in der die Unterstützung der deutschen Regier¬
ung in der Auslieferungsforderung bei Hol¬
landbeansprucht wird.

WTB. Verlia, 22 Jan. Laut , Vosstsch:r Zertanz'
hateine schwedische Kommission umfangreiche Vorarbeiten
zur Linderung der Not der deutsche « KriesSzefauzrue«
lu S birie« getroffm Die Kommission wird demnächst
zurBesprechung ihrer Pläne nach Berlii kommen.
' WTB . » ertia , 22 . Jan. Der » Serl. Lokalanz ' mel¬
det aus Meseritz : Die Eutentekommissto » unter Führung
eines französische« Obersten fordertdir Raumnaz von
Alt TirsäMtael . was nach dem deutsch polnischen Abko «.

men vom 11 . Jannar Mer deutsche: Besatzung verbleiben
sollte. Die Kommission droht bei Nichterfüllung ih er For¬
derung mit gewaltsamer Besetzung, während d :e dort zu«
Schutz ; verriebenen Rnchiw hrtruppen entschlossen fiid,
die Stadt unbedingt zu orriridtgru.

WTB . Rotterdam , 2l . Im . Laut . Rieuiv : Netter
dam 'chenCourant ' erklären sih . MocmngPost ' und . Man¬
chester Guardian ' gegen deiKiisrrp .'o- rß Die . Mo .Mg
Post ' schreibt, es könne nicht bewiesen werden, daß der
Kaiser die Haager Konvention verletzt habe und einen Ge¬
richtshof, der aus seinen Feinden bestehe, könne man nicht
gutheißen. .Manchester Guardian' schreibt, der eiujig
mögliche Gerichtshof könne nur aus Neutralen bestehen.
— » Daily Mail ' meldet, im Ausliefecungsfall würde der
Kaiser auf Mm britisch n Kriegsschiff nah England ge-
bracht werden . Laut „Nieuwr Roltersamscher Courant"
meldet der . Globe " aus Parts , es werde mindestens vier
Monate idauern, ehe die Alliierten die Auslieferung des
Kaisers erreichten . Lloyd George g :he ganz besonders
darauf aus, den Kaiser vor Gericht zu bringen. AuhHe
maßgebende Persö nlichkeiten seien dagegen.

Für dir S - riftlrttang veraatworütch : Ladsriz Luak
Dratai ' Brrl,r > : c B 2 ilü ' i' ch : ! Sr 4 >raki« I . UtiriHÜr

Amtliche Bekanntmachungen.
Verfüg ««- de- Ministeriums des Jauern , detr.

Fastuachtsveraustaltungeu
Unter Bezugnahme auf H 3S0 Z ffer 11 und ß 366

Ziff. 14 des Strafgesetzbuchs für dgs deutsche Reich in
Verbindung mit Artikel 51 des Württ . Polizeistrafgesetzss
vom 27 . Dezember 1871 wird im Hinblick auf den Ernst
der Zeit für die diesjährige Fastnacht das Tragen von
Masken und Verkleidungen auf den Straßen mit sofortiger
Wirkung untersagt.

Maskenumzüge sind gemäß 8 1 der Ministerial -Verfüg-
«ng betr. Lff ntliche Versammlungen unter freiem Himmel,
Ümzüge und ähnliche Kundgebungen, vom 6 . Noobr. 1919
( Itaatsanzeiger Nr . 255 ) ohnehin vMieten.

Das Oberamt erwarte - von den Octspolizeibehörden,
daß Ke dafür sorgen, daß obiger Anordnung unbedingt
Folgmkeleistet wird. Ferner wird darauf hingewiesen, daß
Versammlungen unter freiem Himmel , U nzüge und ähnl.
Kundgebungen immer noch verboten sind (Staatanz. Nr . 10).

Nagold, den 20 . Januar 1920 . Oderamt : Münz.

Fortbildungskurse für Hschbautechnriker.
Näheres siehe Bekanntmachung der Zentralstelle für Ge¬

werbe und Handel vom 13 ds . Ms . Gew . - Bl. Nc. 3 —
Nagold, den 20 . Jan. 1920 . Oberamt: Münz.
Betr . Amtlicher Verkehr mit dem Overamt.
In letzter Zeit mehren si h die Fälle, daß Briefe , die

für das Oberamt bestimmt sind, an meine persönliche Adresse
gerichtet werden. Da diese Briefe in meiner Pcivatwohnung
abgegeben und an Tagen , wo ich dienstlich auswärts bin,
nicht geöffnet werden, erleidet ihre Beantwortung eine Ver¬
zögerung, für die der Absender allein verantwortlich ist.

Ich bitte daher, alle amtlichen Anfragen direkt an . das
Oberamt Nagold' zu richten.

Nagold, den 21 . Jan . 1930 . Oberamt Mü -iz.

Berueck.

Todes - Anzeige.

Teilnehmenden Verwandten und Bekannten
machen wir die schmerzliche Mitteilung, daß unsere
liebe, treubesorgte Mutter

Friederike Höh « Wwe.
ged. Schwab

heute früh nach langen schweren Leiden im Alter
von 56 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Kinder.
Beerdigung am Samstag Mittag */s3 Uhr.

Oderweiler.

Todes -Anzeige.
Freunden und Bekannten machen

wir die schmerzliche M tteilung,
daß unser liebes Kind

3»hm» SW
im Alter von 5^ « Jahren, uner¬

wartet rasch in die ewige Heimat abbsrufen wurde.
Die trauernden Hinterbliebenen

SimMe SW Wucher.
Beerdigung am Freitag Vormittag 11 Uhr.

Alteufteig-Stadt.
Auf

Lereivviaelnmte rr
entfallen
ISS Gr . Gries

zu 88 Pfg . pro Pfund und
ISS Gr . Graupe«

zu 72 Pig . pro Pfund
welche amFreitag , den 23.
ds . Mts. bei
Arick, Flacher und Ra«
abgeholt werden können.

Den 23 Jan . 1930.
Gtadtschttlth. Amt.

Unterzeichneter verkauft am
Montag, de« S« Ja « ,
mittags 3 Uhr

W

LainlHssk
Dieselben werden auch einzeln
abgegeben

Fritz Kienzle
Spiel brrg.

Alteafieig.

Silße Wem
Smgeil
sind eingetroffen bei

Ehr. Barghard st.
Junger

Schrein» - Gehilfe
W SlelW

bei gutem Meister , wo er
Gelegenheit Hot sich weiter
aüszubilden . Gute Unter -
kunft und Vrrpflsgungsoer-
hältniffe Bedingung.

Offerte unter » Schreiner-
gehilfe ' an die Geschäfts -
stelle ds . Bl.

Wäl^ MW
Nud Platin

wird gekauft , außerdem
Müuzfilber , Müuzgold
für die Silbermark 6 Mi.
usw , für 29 Mk. in Gold
235 Mk Angebote an
Marl Schüttle , Pforzheim,

Dlllsteinerstraße 33.
Uederberg

Einen

Eichenstamm
3 m lang , 38 cm Durch -
messsr , hat zu verkaufen

Gottfried Schlerh.

Altrnsteig.

Echte Hljssmna
'r-

unv

Remys Reisstärke
ist wieder einzetroffen bei

E. W . L«SR,Wztt
Fritz Bühler jr.

Ein fleißiger

Mgenleine SrtsklNkenkG
für den S .-A -Vezirh RWld.
Die Arbeitgeber, Dienstherrschaften etc . fordern

wir dringend auf, die in letzter Zeit vielfach ein-
getcetenen Lohnerhöhungen ihrer Arbeiter bezw.
Bediensteten alsbald der Kasfenverivaltung anzu -
zeigen. 3in Unterlassungsfall müßten wir Straf¬
anzeige beim Oberamt (Derstchsrungsamt) stelle».

Nagold, den 14 . 3an . 1920.
nicht unter 30 Jahren, kann
sofort eintreten bei

Ms . -er Msta»-; :
Wilh . Benz.

MM « :
Lenz.

Statt Karten!

Sirrrwersfeld —Beuren

Wir beehren uns , Verwandle , Freunde und Be - M
W kannte za unserer am A

L Dienstag, de» 27 . Januar ISS« ^
im Gasthaus zum Anker iu SimmreSfeld

stattfiadmden Hochzeitsfeier freundlich )- einzuladen.

Ich SHaidte t E-rWe Mich
Sohn des « . Tochter des W

Mich . Schoible , Wagner « ß Johs . Blaich , Bauer M
in Simmersfeld . D in Beuren . M8 Kirchgang um 1l Uhr.

Alteusteig
Einen imHwdbuchsingetcazensu , II MonateattsnOeigiual-

se Simmenthalsr-
Farcen

verkauft
AmiWtt z . SH»«»» .

Alteusteig.
Feinstes

Garrweiler.
Warl

Einen neunjährigen

Bram
Wal¬
lache«

setzt dem Verkauf aus
Metzger FM.
Ebershardt.

Eine

28 Wochen trächtig, sowie
einen 14 Monate alten

Stier
verkauft

3aksb Braun.
Unterzeichneter hat zwei

zu verkaufen
3ohs . NsnnenMan«

Aichelberg.
Füufdromr.

Einen schwarzen

Lörea-
SM»

hat verkaufen
Michael Kalmdach.

Briefmarken¬
sammlungen

sowie größere Mengen Frei-
und württbg . Dienstmarken
(dis kursierenden deutschen
Pfennig- Werts ausgeschloffen)
kaust gegen sofortige Kaffs

Carl Schlatler
Geislingen - i?tg.

Sestorbeue:
Neubulach : Am 30 . Januar

Kfm. HansHammann,
am 19 . Jan . sein Söhn-
chenHans.

Achtung!
Alte Briefmarken , Kup¬
ferstiche, Zinngegenstände
Gold- u . Silbermünzen
zu kaufen gesucht.

Angebote unter U . 1v«
an den Verlaz der Zsitung
erbeten.

SsseneBeiae^
alte bösartige Geschwür,
Flechten, Krätze . Mache
gerne allen umsonst, ein ganz
vorzügliches Mittel gegen alle
Hautleiden namhaft . Schmer¬
zen und Jucken verschwinden.
Fpauz Osburg,Keilige « -
ftadtEichsfeldPromenade818

Wacholder -
Gesälz

zu haben solange Vorrat bei
K. Welker , Konditor.
Mei » phosphossaueer

MMM
ist unentbehrlich für rationelle
Tierzucht. Erregt dieFreßlust

SchMMl- DkMit
Alteafteig
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